
SOZIALE KOMPETENZ

„Wichtiger Beitrag zur Gesellschaft“
LINZ. Roswitha Druckentha-
ner aus Linz war eine der ers-
ten Trainerinnen am Institut 
für Soziale Kompetenz (ISK). 
Heute, sechs Jahre später, ist 
sie stolz zu sehen, wie gut sich 
der gemeinnützige Verein ent-
wickelt hat.

Die Trainerin für Workshops und 
Seminare für Schulcoaches und 
Supervisorin vom ISK-Team, 
Roswitha Druckenthaner, war 
30 Jahre im Schuldienst tätig, 
bevor sie sich als Supervisorin 
selbstständig gemacht hat. 2010 
begann sie bei ISK zu arbeiten. 
„Ich bin gleich in die Schulen 
gegangen und habe Workshops 
zum Thema soziale Kompetenz 
abgehalten“, erzählt die 62-Jäh-
rige. „Soziale Kompetenz“ er-
klärt sie als „wertschätzenden 

Umgang mit den Mitmenschen 
aber auch mit sich selbst. Das ist 
ein wichtiger Beitrag zur Gesell-
schaft.“ 

Aufgabe der Schulcoaches
Die sogenannten „Schul-
coaches“ des ISK ver-
mit teln die gelebte 
soziale Kompetenz, 
begleiten die Schüler 
am Nachmittag und 
betreiben Konflikt-
management. „Die 
Nachmittagsbetreu-
ung wird sehr gut 
angenommen. 
Die Nachfrage 
ist so groß, dass 
das Angebot er-
weitert wurde“, 
freut sich Roswi-
tha Druckentha-
ner. Besonders das 

Modell in der Neuen Mittelschu-
le Mauthausen, wo Schulcoa-
ches die Schüler und Lehrer den 
ganzen Tag begleiten, gefällt ihr 
gut. Das Prinzip dahinter: So-

ziale Kompetenz soll 
auch in die Freizeit 

mit professionellen 
Erlebnispädago-
gen und Schul-
coaches integ-
riert werden. 
„Wir arbeiten 

alle sehr 

bedarfs- und handlungsorien-
tiert“, so Druckenthaner.
An ihrer Arbeit gefallen ihr das 
Engagement und der Einsatz 
der Schulcoaches und des gan-
zen Teams: „Diese Begeisterung 
steckt mich an.“

Lösungen für Konflikte
Doch die Schulcoaches sind 
nicht an jeder Schule von vorn-
herein willkommen. „Sie kom-
men als Externe in ein System 
und müssen ihren Platz erst fin-
den. Dabei haben sie oft Kon-
flikte zu bewältigen. Trotzdem 
dort zu bleiben und Lösungen 
zu suchen ist eine Herausfor-
derung“, erzählt Roswitha Dru-
ckenthaner. Sie hilft dann alle 
zwei Monate und nach Bedarf 
in der Supervision: „Wir be-
sprechen Fälle und suchen nach 
Lösungen.“<Foto: Ulli Engleder
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